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(Gute) Arbeit  

Homeoffice: Wunsch und Wirklichkeit klaffen häufiger auseinander  

Hans-Böckler-Stiftung  

WSI-Erwerbspersonenbefragung Homeoffice: Wunsch und Wirklichkeit klaffen häufiger auseinander 

Beschäftigte, die mal im Homeoffice und mal im Betrieb arbeiten, sind häufig recht zufrieden. Doch 

wenn die Homeoffice-Realität stark von den eigenen Bedürfnissen abweicht, treten häufig Stress und 

gesundheitliche Probleme auf. Das ergibt eine neue Untersuchung des Wirtschafts- und 

Sozialwissenschaftlichen Instituts (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung.*  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875238  

 

Großbetriebe bei Auszubildenden beliebter als Kleinst-betriebe  

Institut für Mittelstandsforschung (IfM) Bonn  

Die Schere zwischen den Auszubildendenzahlen der Groß- und der Kleinstbetriebe (bis zu 9 

Beschäftigte) geht immer weiter auseinander: Waren in 2011 noch 20,6 % der Auszubildenden in 

Kleinst- und 25,9 % in Großbetrieben beschäftigt, fanden sich zum Jahreswechsel 2025/26 in den 

Kleinstbetrieben nur noch 13,4 % aller Auszubildenden, in den Großbetrieben hingegen 32,2 %. Diese 

Entwicklung führt dazu, dass immer weniger Kleinstbetriebe ihren Fachkräftebedarf über ihre eigene 

betriebliche Berufsausbildung decken können. Dabei stellen diese Unternehmen mit 83,3 % die 

größte Gruppe unter allen Unternehmen dar.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875335  

 

DZHW Brief: Studium bleibt finanziell attraktiv – jedoch gehen Bildungsrenditen seit 2015 zurück  

Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung  

Ein Hochschulstudium lohnt sich finanziell auch heute noch. Allerdings haben sich die mittleren 

Einkommensvorteile gegenüber einer beruflichen Ausbildung in den vergangenen Jahren verringert. 

Zu diesem Ergebnis kommt der aktuelle DZHW Brief von Jessica Ordemann und Friedhelm Pfeiffer. 

Die Autor*innen untersuchen die Entwicklung der Bildungsrenditen in Deutschland zwischen 2000 

und 2023. Dabei richten sie ihren Blick auf die Gruppe der jüngeren Erwerbstätigen im Alter zwischen 

30 und 40 Jahren, in der die Akademisierung im betrachteten Zeitraum stark vorangeschritten ist. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875315  

 

Längere Lebensarbeitszeit vor allem für sozial benachteiligte Menschen und jüngere Beschäftigte 

problematisch  
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Medizinische Hochschule Hannover  

Immer länger arbeiten, funktioniert das? Ein Forschungsteam der MHH hat in dem von der DFG 

geförderten Projekt „Wie lange können wir arbeiten? Die Entwicklung der Lebensarbeitszeit aus 

gesundheitlicher Perspektive“ das Verhältnis zwischen steigendem Renteneintrittsalter und der 

tatsächlichen gesunden Lebensarbeitszeit untersucht. Die zentrale Erkenntnis: Die Entwicklung der 

gesunden Lebensarbeitszeit passt oft nicht zum steigenden Renteneintrittsalter. Vor allem die 

Gesundheit Jüngerer und von Menschen in sozial benachteiligten Lebenslagen verschlechtert sich im 

Zeitverlauf. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875494  

 

Beschäftigte arbeiten in ihrem Erwerbsleben nur selten für einen einzigen Arbeitgeber  

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit (IAB)  

Im Laufe ihres Erwerbslebens arbeiten die meisten Beschäftigten für mehrere Arbeitgeber. Junge 

Beschäftigte im Alter von 25 bis 34 Jahren sowie Beschäftigte in der mittleren Erwerbsphase arbeiten 

im Schnitt für 2,7 verschiedene Arbeitgeber. Mit Beginn der späteren Erwerbsphase geht die 

Wechselhäufigkeit der Beschäftigten deutlich zurück: Personen im Alter von 50 bis 60 Jahren arbeiten 

nur für durchschnittlich 1,8 unterschiedliche Arbeitgeber. Das zeigt eine am Dienstag veröffentlichte 

Studie des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875726  

 

35-Stunden-Woche – Wissenschaftlicher Rechercheservice der Hans-Böckler-Stiftung  

Hans-Böckler-Stiftung  

35-Stunden-Woche – Wissenschaftlicher Rechercheservice Wie weit verbreitet ist eine tarifliche 

Arbeitszeit von 35 Stunden? Die durchschnittliche tarifvertraglich vereinbarte Wochenarbeitszeit in 

Deutschland liegt bei 37,8 Stunden, zeigen Daten des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen 

Instituts (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung. Knapp 20 Prozent (genau 19,6 Prozent) aller Beschäftigten 

in Deutschland arbeiten in Branchen, in denen Branchentarifverträge gelten, in denen 35 oder 

weniger Stunden als Regelarbeitszeit vereinbart sind. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875939  

 

Erst gesund, dann Wiedereinstieg ins Berufsleben?  

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg  

Soziologische Studie zeigt: Arbeit und Gesundheit müssen bei Erwerbslosen mit mehrfachen 

Belastungen zusammen gedacht werden 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news876014  
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Digitalisierung und KI 

Privacy Gateway schützt sensible Daten bei generativer KI  

FernUniversität in Hagen  

Generative KI wie ChatGPT wird längst im Berufs- und Privatleben genutzt – häufig auch für 

vertrauliche Inhalte. Forscher der FernUniversität in Hagen haben daher ein sogenanntes Privacy 

Gateway entwickelt. Der Prototyp erkennt nicht nur Namen oder Adressen, sondern auch scheinbar 

harmlose Informationen, die in ihrer Kombination Rückschlüsse auf Personen oder 

Geschäftsgeheimnisse zulassen. Sensible Inhalte werden automatisch anonymisiert, bevor sie an 

externe KI-Dienste gelangen. Die Studie zeigt einen möglichen Weg, Datenschutz und die Nutzung 

leistungsfähiger Sprachmodelle besser miteinander zu verbinden. Vorgestellt wurde die Arbeit auf 

dem Privacy Enhancing Technologies Symposium (PETS). 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875542  

 

Wenn der Algorithmus den Lohn bestimmt - Studie unter Beteiligung der TUDa zeigt Risiken für 

digitale Arbeitsmärkte  

Technische Universität Darmstadt  

Was passiert, wenn Unternehmen auf digitalen Arbeitsplattformen nicht mehr selbst über die Höhe 

ihrer Löhne entscheiden, sondern dies lernenden Algorithmen überlassen? Forschende der TU 

Darmstadt, der Universität Bielefeld und der Université Côte d'Azur konnten in 

Computersimulationen zeigen: Konkurrieren nur wenige Firmen miteinander, können solche 

Verfahren der Künstlichen Intelligenz (KI) ein sehr niedriges Lohnniveau „erlernen“, ohne 

miteinander zu kommunizieren oder auf Absprachen programmiert worden zu sein. Die Ergebnisse 

wurden jetzt in der Fachzeitschrift „Labour Economics“ veröffentlicht.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news876196  

 

 

Nachhaltigkeit und Klima  

Soziale Effekte von Solardächern fördern die Energiewende  

Universität Passau  

Eine Studie der Universitäten Passau und Lausanne zeigt: Installiert ein Haushalt eine Solaranlage, 

reagiert auch die Nachbarschaft – und zwar nicht nur, indem sie mit Solaranlagen nachzieht. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875429  

 

Mehrheit will weiterhin konsequenten Klimaschutz, aber die Zustimmung nimmt ab  

Forschungsinstitut für Nachhaltigkeit Helmholtz-Zentrum Potsdam  
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80 Prozent der Menschen in Deutschland machen sich Sorgen wegen des Klimawandels. 54 Prozent 

fordern mehr staatliche Ausgaben für den Klimaschutz und 56 Prozent wünschen sich weitere 

Maßnahmen in der Energie-, Verkehrs- und Wärmewende. Das ist das Ergebnis der diesjährigen 

Befragung des Sozialen Nachhaltigkeitsbarometers der Transformation, eines Projektes der 

Bertelsmann Stiftung und des Forschungsinstituts für Nachhaltigkeit am GFZ (RIFS). Der Vergleich zu 

den Vorjahren zeigt aber auch: Die Zustimmung der Bevölkerung geht leicht zurück. Mögliche Gründe 

sind die wirtschaftliche Situation und finanzielle Belastungen sowie ein schwindendes Vertrauen in 

die Umsetzungskompetenz der Politik. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875877  

 

Neue Studie weist menschlichen Fingerabdruck bei regionalen Klimaveränderungen empirisch nach  

Max-Planck-Institut für Meteorologie  

Der Klimawandel erfasst die ganze Erde – und doch erwärmen sich Regionen unterschiedlich schnell. 

Wo ist die menschengemachte Erwärmung bereits eindeutig nachweisbar? Und wo dominieren 

aktuell noch natürliche Schwankungen? Eine neue Studie hat den menschlichen „Fingerabdruck“ 

direkt aus Beobachtungen abgeleitet. Die Methode hilft, den regionalen Wandel besser zu verstehen. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875977  

 

 

Politik & Gesellschaft 

Politische Sozialisierung im Klassenzimmer  

Universität Konstanz  

Politische Einstellungen unter Jugendlichen entwickeln sich bereits zwischen der 7. und 9. Klasse 

entlang deutlicher sozialer und schulischer Trennlinien. Ein neues Policy Paper des Exzellenzclusters 

„The Politics of Inequality“ an der Universität Konstanz zeigt, wie Schulform, soziale Herkunft und 

regionale Kontexte mit der politischen Orientierung Jugendlicher zusammenhängen – und welche 

Handlungsbedarfe sich daraus ergeben. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875268  

 

Bildungsübergänge verfestigen soziale Ungleichheit  

Deutsches Jugendinstitut e.V.  

Von der Kita bis zum Berufseinstieg: Aktuelle Forschungsergebnisse zeigen, warum sich soziale 

Benachteiligungen an den Schnittstellen des Bildungssystems häufig verschärfen. Die neue Ausgabe 

des Forschungsmagazins DJI Impulse bündelt Erkenntnisse und diskutiert Lösungsansätze.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875264  
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Hitzeschutz fördert Schulerfolg, ist aber nicht für alle Kinder gleich verfügbar   

Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH  

Internationale Vergleichsstudie zu Klimaanlagen und Bildung  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875383  

 

It’s not the economy, stupid! Sorge um Zuwanderung wichtiger für AfD-Erfolg als wirtschaftliche 

Benachteiligung  

Universität des Saarlandes  

Vor allem die Einstellung zur Einwanderung erklärt die Unterstützung für die AfD. Geringeres 

Einkommen, geringere Bildung und – subjektiv empfundene – Benachteiligung hingegen spielten eine 

viel kleinere Rolle als bisher angenommen dafür, ob jemand die AfD unterstützt oder nicht. Ein Team 

um Martin Schröder, Professor für Soziologie an der Universität des Saarlandes, konnte das anhand 

von Daten von fast 32.000 Personen zeigen. Die Studie ist jüngst im Fachjournal PLOS One 

erschienen.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875610  

 

„Wir unterschätzen das lange Leben – und missverstehen das Alter“  

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg  

FAU-Alternsforscher über eine der größten kulturellen Chancen unserer Zeit  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875917  

 

Passt Ihre Stadt zu Ihrem Beziehungsstatus? Neue Studie deckt die versteckten Kosten des 

Stadtlebens auf  

Constructor University  

Kinder, Ehe und Pendelstrecke: Eine bahnbrechende Studie unter Co-Autorenschaft von Dr. Mariana 

Macedo von der Constructor University liefert neue Erkenntnisse darüber, wie einschneidende 

Lebensveränderungen die Art und Weise verändern, wie Menschen sich in städtischen Räumen 

bewegen und diese erleben. Die im renommierten Fachjournal npj Complexity veröffentlichte 

Forschungsarbeit stellt traditionelle Stadtplanungsmodelle infrage, die auf dem Profil eines 

„Durchschnittsbürgers“ basieren, und plädiert stattdessen für eine demografiegerechte 

Stadtgestaltung. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875914  

 

Demografischer Wandel endet nicht 2030  
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Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung  

Aktuelle Analyse des Berlin-Instituts im Auftrag der Konrad-Adenauer-Stiftung zeigt, wie sich die 

Bevölkerungsentwicklung mit den Babyboomern bis 2060 fortsetzen wird 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news876089  

 

Niedrige Geburtenrate: Wie Zukunftssorgen Kinderwünsche prägen  

Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung (BiB)  

Einladung zum Pressegespräch In Deutschland und Europa ist die Geburtenrate auf historische 

Tiefstände gesunken – obwohl der Wunsch nach eigenen Kindern bei jungen Erwachsenen weiterhin 

hoch ist. Diese Lücke zwischen der idealen und der tatsächlichen Kinderzahl, der sogenannte 

"Fertility Gap", ist mittlerweile auf 0,9 Kinder angewachsen. Frauen und Männer bekommen also 

aktuell im Durchschnitt fast ein Kind weniger, als es ihrer idealen Familienvorstellung entspricht. Das 

belegen die neuesten Zahlen des familiendemografischen Panels FReDA. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news876082  

 

Wer hilft mehr – Geringer Verdienende oder Wohlhabende? Es kommt darauf an  

Kühne Logistics University - Wissenschaftliche Hochschule für Logistik und Unternehmensführung  

Sind Menschen aus niedrigeren sozialen Schichten hilfsbereiter – oder geben Wohlhabende mehr? 

Die Forschung liefert seit Jahren widersprüchliche Antworten. Eine neue Studie der Kühne Logistics 

University (KLU) mit Daten von rund 680.000 Personen löst den Widerspruch auf: Beides stimmt, nur 

in unterschiedlichen Situationen. Geht es um direkten Kontakt mit Hilfsbedürftigen, schrumpft der 

Vorsprung der Wohlhabenden. Kostet Helfen Geld, geben sie mehr. Die Ergebnisse sind jetzt im 

Journal of Experimental Social Psychology erschienen. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news876129  

https://idw-online.de/de/news876089
https://idw-online.de/de/news876082
https://idw-online.de/de/news876129

